
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 26=46 (1880)

Heft: 6

Nachruf: Hermann Siegfried, Oberst des Generalstabs

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Mjpwitw

Organ ber ftfjtoeijertfdjett %xmu.
X.X.V1. Satjtaanß.

per Sditoci;. Ptüttärjettfdjttft XLYI. Saljtgang..

SBafel. 7. gefcrttar 1880. ï¥r. 6.
©rfdjeint in foödjentlfdjen Stummem, ©er Sreiâ per ©etnefter ift ftanïo burdj bie ©djroeij gr. 4.

©ie Seftettungen roerben bireït on „Junto *njniobt, JJerlogjbudjljonMunti in Pafel" abreffirt, ber Setrag roirb bei ben

auswärtigen Slbonnenten buret) Stadjnar)me ettjoben. 3tn StuSlanbe netjmcn atte Sudjt)anbluttgen Seftettungen art.
Serantroortltdjer Sîebatton Dberfttieutenant »on (Jigger.

3tll)0lt: | Hermann ©iegfrfcb, Dbeip kc« ©cncraipabc«. — ©ie jûngRen milltärtfdjen ©telgnlffe In Stfgtjaniftan. -—
$. 3)ìuller: ©le ©ntwidclung ber preußffdjen Äüpen» unb ®cb(ff«»3lrtitlerfe »on 1860-1878. — ©fe Sefertfgung unb Serttjelblgung
ber beutfd)»ruf|tfdji'n ©renje. — 9Ì. ». gifdjer»Sreuenfelb : Äiieg«tele,irapf)te. — H. Vermersch: Le tir de l'infanterie aux grandes
distances. — Brialmont: Manuel de fortification de campagne. — Slu«lanb: granfcefdj: 9ìeuc 3nfanterle» unb Äaoatterte»
©omlté'«. — Setfdjtetene« : Sfteiw, ker ©djlüffel nod) Slfgb.anipan. Sapfete geinbe cfjten ben SDtutb. be« ©egner«.

f §ermann ©tegfrieb,

OBerft beg ©eneralftoöeS.

Oberft Hermann ©iegfrieb flammte auê ,Softn=

gen. ©r rourbe 1819 geboren unb ift geftorben

am 9. SDejember 1879.

©iegfrieb roar ein ÏÏRamt eigener Sttjatïraft
(le fils de ses oeuvres) SSlan fai) ibn in
baâ Seben treten inmitten befdjeibener, ja man
ïônnte felbft fagen fajroieriger aSerljâltniffe. — Son
früljefter ^ugenb ift er oom oâterliâjen §auâ ent*

fernt unb bei einem Oljeim, einem £>errn 3eüer,
roelajer eine Untetriàjtê lnfialt in ïffcâmteborf

bielt, untergebraäjt. Severer beftimmte itjn für
ben SBeruf eineâ ©rjietjerâ. 3m 2Wer D<>n 18

3aljren erljielt er in einem ^rioat ^nftitut in
JRietjen bei Safel eine Stelle. — SDer SBunfä), ftd)

ooüftänbiger auëjubilben, fütjrt it)n balb barauf

gu bem berûtjmten Stern, roelajer SDireftor eines

(Seminare in Äarlerube roar. — SJcaàjbem ©ieg»

frieb jroei ^abre lang unter biefer einftajtâoollen

Seitung gearbeitet tjatte, fatj er feilten ©efidjtêîreië
fidj erweitern unb entfäjlof} fidj, feine ©tubten fort*
jufefeen. — £>atte er bamalê fdjon baë S3erouDtfein

feineâ Sßertfjea? güfjlte er ftcr) fdjon bamalë be=

rufen, auf einem gröfjern ©djauplafc aufjtttreten
unb ju arbeiten? — ©eroifj ift, fein forjajenber
©eift trieb itjn unroiberftebliäj, ba$ gelb feiner
Äenntniffe ju erroeitern.

3m 3«b* 1841 finben roir itjn an ber ©enfer*
Stïabemte, roo er unter Rietet be ta Cttoe ^oologie,
Mineralogie unb oergleictjenbe anatomie unb unter
be (SanboUe Sßotanif ftubirte. Severer übertrug itjm
bie Sluffiäjt über bie Sßftanjen fetneê £erbariumë.
SDurd) bie Süden in feiner ïlaffifdjen Sßtlbung in
feinen ©tubien geljinbert, fatj man iljn obne 3au»

bem feine freien Slugenblicte baju benüfcen, allein
bie grieajifdje unb lateinifaje ©pradje ju erlernen.

3m 3atjr 1843 befudjte er ben Aure beâ Sßro*

fefforê SDecru über rjôtjere Matbematit* unb ben beg

Sßrofefforä (SoHabon über angeroanbte ÎDtedjanit.

^m %ax)x 1845 feljen roir ihn baâ erfte SSlal im

tofl'ograptjifajen Sureau unter Seitung beä ©eneralê
SDufour, beffen reajter 2lrm unb fpàterer ïïtadjfol»

ger er roürbe. — Sßar oon biefem Stugenblic! an
fein fünftiger Sßeruf feftgefteUt? SSian tann baran
jroeifeln, benn nadjbem er roäbrenb bem ©onber*
bunbsïrieg ala ©enieiner unb fpâter alâ Korporal
in ber SSrtgabe SRitliet gebient tjatte uttö in ber

golge, ale er Sieutenant im ©ente geroorben, bie

©efeftigungëarbetten oon ©t. Maurice geleitet tjatte,
beabfiajtigte er, fid) um eine ©tette ale Sßrofeffor
ber ©tjemie unb qßtjtjftf an ber ©raubüitbuer Äan=

tottèfdjule ju beroerben. — <5r oerjidjtete auf bie*

feâ 33ort)aben unb roibmete fidj oon nun an gänj»
lid) topograptjifajen unb militSrifdjen arbeiten.

3B%enb ber günftigen Sarjreâjeit oon 1850 biâ
1862 arbeitete ©iegfrieb bei ber Stufnatjme unb

9tectifitation oon einigen jroanjig ©tattern ber

jtarte in 1: 25000 unb bei anbern topograptjifajen
arbeiten in ben Kantonen Steffin, ©rattbünben,
Uri, Unterroalben, Sujern unb Stargau. ©eine

Ortginalien (minutes) finb muftergültig. ©te
jeidjnen fid) oor 2tHen burd) bie ergreifenbe SBabr«

beit, mit roelajer fte baê 9ìelief beê Serrainâ bere

oortreten laffen, auâ. SDie (Sinfadjljeit ber Sinien,
baâ Mafjbalten in ©injelnbeitett unb eine grofje

©enauigîett laffen ben ganjen (Sbaraïter ^n sgcrge

mit SJcaajbrutf beroortreten. — SDie getfenpartien
finb mit SOieifterrjanb gejeidjnet. SSeim Slnblicf
feiner arbeiten erbâlt man ben nâmlidjen (Sinbrucï,
roie bei bem SBerï eineâ Aùnftlerâ.

S3on 1860 biê 1865 fefete ©iegfrieb feine topo»

grapfjifdjen arbeiten jroar fort, befdjâftigte fia) aber
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^ Hermann Siegfried,

Oberft des Generalftabes.

Oberst Hermann Siegfried stammte aus Zofingen.

Er wurde 1819 geboren und ist gestorben

am 9. Dezember 1879.

Siegfried war ein Mann eigener Thatkraft
(le öls àe ses oeuvres) Man fah ihn in
das Leben treten inmitten bescheidener, ja man
könnte selbst sagen schwieriger Verhältnisse. — Von
frühester Jugend ist er vom väterlichen Haus
entfernt und bei einem Oheim, einem Herrn Zeller,
welcher eine Unterrichts-Anstalt in Männedorf
hielt, untergebracht. Letzterer bestimmte ihn für
den Beruf eines Erziehers. Im Alter von 18

Jahren erhielt er in einem Privat-Institut in

Riehen bei Basel eine Stelle. — Der Wunsch, sich

vollständiger auszubilden, führt ihn bald darauf

zu dem berühmten Stern, welcher Direktor eines

Seminars in Karlsruhe war. — Nachdem Siegfried

zwei Jahre lang unter dieser einsichtsvollen

Leitung gearbeitet hatte, sah er seinen Gesichtskreis
sich erweitern und entschloß sich, seine Studien
fortzusetzen. — Hatte er damals schon das Bewußtsein
seines Werthes? Fühlte er sich schon damals
berufen, auf einem größern Schauplatz aufzutreten
und zu arbeiten? — Gewiß ist, sein forschender

Geist trieb ihn unwiderstehlich, das Feld seiner

Kenntnisse zu erweitern.

Im Jahr 1841 finden wir ihn an der Genfer
Akademie, wo er unter Pictet de la Rive Zoologie,
Mineralogie und vergleichende Anatomie und unter
de Candolle Botanik studirte. Letzterer übertrug ihm
die Aussicht über die Pflanzen seines Herbariums
Durch die Lücken in seiner klassischen Bildung in
seinen Studien gehindert, sah man ihn ohne Zau

dern seine freien Augenblicke dazu benützen, allein
die griechische und lateinische Sprache zu erlernen.

Im Jahr 1343 besuchte er den Kurs des

Professors Décru über höhere Mathematik und den des

Professors Colladon über angewandte Mechanik.

Im Jahr 1845 sehen wir ihn das erste Mal im

topographischen Bureau unter Leitung des Generals
Dufour, dessen rechter Arm und späterer Nachfolger

er wurde. — War von diesem Augenblick an
sein künftiger Beruf festgestellt? Man kann daran
zweifeln, denn nachdem er während dem

Sonderbundskrieg als Gemeiner und später als Korporal
in der Brigade Rilliet gedient hatte und in der

Folge, als er Lieutenant im Genie geworden, die

Befestigungsarbeiten von St.Maurice geleitet hatte,
beabsichtigte er, sich um eine Stelle als Professor
der Chemie und Physik an der Graubündner
Kantonsschule zu bewerben, — Er verzichtete auf dieses

Vorhaben und widmete sich von nun an gänz»

lich topographischen und militärischen Arbeiten.
Während der günstigen Jahreszeit von 1850 bis

1862 arbeitete Siegfried bei der Aufnahme und
Rektifikation von einigen zwanzig Blättern der

Karte in 1: 25000 und bei andern topographischen
Arbeiten in den Kantonen Tessin, Granbünden,
Uri, Unterwalden, Luzern und Aargau. Seine
Originalien (minutes) sind mustergültig. Sie
zeichnen sich vor Allen durch die ergreifende Wahrheit,

mit welcher sie das Relief des Terrains
hervortreten lasten, aus. Die Einfachheit der Linien,
das Maßhalten in Einzelnheiten und eine große

Genauigkeit lassen den ganzen Charakter der Berge
mit Nachdruck hervortreten. — Die Felsenpartien
sind mit Meisterhand gezeichnet. Beim Anblick
seiner Arbeiten erhält man den nämlichen Eindruck,
wie bei dem Werk eines Künstlers.

Von 1860 bis 1865 setzte Siegfried seine

topographischen Arbeiten zwar fort, beschäftigte sich aber
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ala Äommanbant beë ©enie'ê unb Snftruïttonêo^
fijier in ben (Sentratfdjulen in Stljun tbätiger mit
ben Jtriegêroiffenfdjaften. — @r ttatjm audj an ben

jaljlreidjen jtommifftonen Sttjeil, roelàje niebergefe^t
roaren, bie neue 23eroaffming ber 3'nfanterie unb
SlrtiHerie feftjufe&en. Er roar audj einer ber eifrig»
ften aSerfedjter für SInnabme beâ ïleinen Äalibere
bei ben §anbfetterroaffen.

23ei biefen oerfdjiebenen 93erridjtttngen roürbe er

oom eibg. Militârbepartement unb befonberâ oon
Oberft £anë Sßielanb, roelajer bem SDepartement
atê Stbjuntt beigegeben roar, bemerït unb 1865
roürbe er mit ber Seitung beâ eibg. ©tabâbureau'ê
(roeldjeê an bie ©tette beâ topograptjifajen Sureau'ê
oon ©enf trat) beauftragt. <£r fütjrte bte £Diref=

tion beffelben biä ju feinem Sebenâenbe fort.
SSon biefem Slugenblicf an ttatjm ba§ ©tabëbureau

feinen Sluffdrroung unb ©iegfrieb roürbe ein tljâtiger
©eïjûlfe beê Militârbepartementê für ben tedjntfdjen
unb roiffenfajaftliàjen Sttjeil ber Militârgefajâfte. —
©r organifirte bie ©pejiatïurfe für bte Offijiere
alter SBaffen, um bie Mobilifirung ber Strtnee unb
bie Sanbeëoertbeibigung oorjubereiten unb bie gelb«

jugêplâne auêjuarbeiten. — 2Bât)renb biefer neuen

Stmtêoerrtdjtungen natjm ©iegfrieb an allen jlom»
miffionen Stïjeil, roeldje beftimmt roaren, bie roiàj»

tige grage ber neuen 3rtfanterte=58eruaffnurtg ju
ftubiren unb ju begutadjten. SDaê ^epetirgeroetjr,
MobeU 1868, ift gro&enttjeilê fein SSerbienft, foroie

man audj ibm bie meiften roettern gortfdjritte in
bem Stedjnifdjen ber ^anbfeuerroaffen, oom boppel»

ten ©efiajtëpunït ber Stegelmâfjigïeit beê ©ajuffeë
(régularité du tir) unb ber Contrôle ber Sfcefut«

tate, ju banïen tjat. — @r Çat audj bie ©djtefetïjeorte

roefentlid) oereinfadjt, inbem er fie fojufagen febem

(Sinjelnen jugângtidj madjte ; er erfanb bie Mittel,
fidj genaue Ctedjenfajaft über bie SÇrâjifion unb

Seiftung (rendement) ber geuerroaffen abjulegen.
SDiefe ©ntbectungen trugen ibm bie fdjmeidjetbafte»
ften Sobeêerljebungen »on ©eite frember, in ber

©adje ïompetenter Offijiere ein unb erregten in
ber militâri|d)en SSelt f. g. grofeeâ Sluffeben, ja
man ïônnte felbft fagen, fie beroirïten eine ganje
Umroâljung.

©eine ©djtefetljeorie, roeldje 1871 »erôîfentlidjt
roürbe, bejeidjnet ben größten gortfdjritt, roelàjer
in biefem 3roeig ber Militärroiffenfdjaften ie ge»

ntadjt roürbe unb enidjtet bem Stnbettïen ©iegfrieb'ë
ein unoergângtidjeê SDenïmal. (gè roar bei biefer

©elegenbeit, ale ber 3trtiHerie=@eneraI SSulanbt,

gegenroärtig ^riegêminifter Oefterreidjê, Ujm fdjrieb,
bafj eê nidjt möglid) roäre, biefen ©egenftanb ein»

faàjer unb ïlarer ju bebanbeln unb bafe er ein

SJÏanufïript über ©djiefjtbeorte auê ber 33udjbrucïerei

jurüdgejogen Ijabe, roeldjeê ju oerôffentlidjen er
bie Slbfidjt getjabt babe.

Sllê Oberft ©iegfrieb nadj ber SReorganifation
oon 1874 aie (Sbef beâ ©tabêbureau'â beftâtigt
roar, mufjte er baë Sureau auf bie §ôtje ber Stuf*
gäbe bringen, roeldje baê Organifattonêgefefc ibm
jugetljeilt butte: ein neueê ©eneralftabâïorpë ju
organifiren, refrutiren unb tnftrutren; btefem be*

ftrebte er fidj einen Sîljeil beê ©eifteê ber Slufopfe»

rung unb ber SSaterlanbeliebe, roelajer ibn befeelte,

einjttpfjett.
Sllê eibg. ^ommiffâr fur bie ©renjbereinigung

mit italien unb SDeutfdjlanb leiftete ©iegfrieb ber

©djroeij burdj feine grûnbltdje Kenntnis unfereê
©ebieteê grofje SDtenfte. ïïctemanb ïannte bie ge»

ringften (Sinjelnbetten unfereê Sanbeê beffer aie
er unb roaâ bie ©renjen anbelangt, fo ïannte er

fie, roie roenn er fie felbft bejeidjnet batte.
SDie 23rofd)ûre, roeldje er unter bemStitel: „SDie

©renjen ber ©djroeij" oerôffenttidjt tjat, roirb fur
bie ©eograpbie ber ©djroeij ein roertbooueâ Stften»

ftûtï bleiben.

3nmitten ber ebenfo oerfdjiebenen roie jablreidjen
unb roidjtigen S3efdjâftigungen blieb baê ©ajteeroe»

fen fortroâbrenb ©egenftanb feiner befonbern ©orge.
3ebeë 3flbr fatnmelte er bie 9cefultate, roeldje buraj
©djiefsgefeïlfdjaften unb Militâtfdjulen erretdjt roor*
ben roaren unb jog barauê bie nöttjtgen Angaben,
um bie ^Jrajifion unferer 23eroaffnung feftjufefeen.

3n Stbun prâfibirte unb leitete er eine lange 3fceilje

con aSerfudjen, um ben roabren SBertb unferer 3«s
fanterieroaffe ju beftimmen unb baè CRefultat mit
bemfentgen, roeldjeê mit ben SBaffen anberer ©taa«
ten erreidjt roorben, ju oergleidjen. ©benfo erprobte
unb beurtijeilte er bie SBirïung aûer oorgefdjlage«
nen Steuerungen, foroobl an ber Aonftruïtion ber

Staffe felbft ale in ber ©rjeugung ber Patronen.
Stuf biefe SBeife gelangte er baju, bie tbeoretifdjen
©runbfdfee, auf roeldjen baâ sJìepetirgeroebr Mobetl
1879 rubt, unb ber neuen patrone feftjufefeen.

3m 3a!&r 1878 roürbe ©iegfrieb jum Mitglieb
ber ^snxv) ber tarifer SBeltauëfteïïung fur bie to»

pograpbifdje ©eïtion ernannt. — 53et biefer
©elegenbeit erftattete er bem 23unbeêratb einen in jeber

'ßejiebung bemerïenëroertben 23erid)t, roie ûbrigenê
alte roaren, roeldje er an biefe 23ebôrbe ridjtete,
modjten fie eine Stbatfadje betreffen, roeldje auf bie

©idjerbeit ber ©djroeij Siejug batte, gïeidjotel ob

biefelbe fidj tuners ober oufjerbalb unferer ©renjen
ereignete.

SDiefe ïurje biograpbifaje Sftotij roäre unooUftân»

big, roenn fie ben ©baratter beê betrauerten Ober»

ften im ©djatten Ite&e. — ©iegfrieb roar fein gan»

jeê Seben tjinburdj ein unermüblidjer Arbeiter,
roelajer in feiner 3"8e"i> &'e 3eît, roeldje er ju
ben Mabljeilen braudjte, für oerloren bielt. ©etbft
baê Sitter unb bie Aranïljeit oerminberten feinen

©ifer jttr Slrbeit nidjt unb man ïann fagen, er fei
in feinem Seruf geftorben.

(Sine ooUïommene ©erabtjett roar ein beroortre=
tenber gug ïeirteê ©tjaraïterê. ©rnft in feinem
Steufjern unb roenig mittbeitenb non 9catur auê,

tjatten feine einfamen ©tubien unb ber lange Stuf»

entbalt in ben bôbern Stlpenregionen feine guxM*
baltung nodj oermebrt. — Sluf ben erften Slnblicï

fdjien er fait unb ^Diejenigen, roeldje ibn nur oor»

übergebenb ïennen lernten, mußten ibn fo beurtbei»

len. Slber atte Offiziere unb 3nge«ieure, roeldje

©elegenbeit batten, näber mit ibm beïannt ju roer»

ben, unb Sitte, roeldje mit itym gelebt unb gearbei»

als Kommandant des Genie's und Jnstruktionsof-
sizier in den Centralschulen in Thun thätiger mit
den Kriegswissenschaften. — Er nahm auch an den

zahlreichen Kommissionen Theil, welche niedergesetzt

waren, die neue Bewaffnung der Infanterie und
Artillerie festzusetzen. Er war auch einer der eifrigsten

Verfechter für Annahme des kleinen Kalibers
bei den Handfeuerwaffen.

Bei diesen verschiedenen Verrichtungen wurde er

vom eidg. Militärdepartement und besonders von
Oberst Hans Wieland, welcher dem Departement
als Adjunkt beigegeben war, bemerkt und 1865
wurde er mit der Leitung des eidg. Stabsbureau's
(welches an die Stelle des topographischen Bureau's
von Genf trat) beauftragt. Er führte die Direktion

desselben bis zu seinem Lebensende fort.
Von diesem Augenblick an nahm das Stabsbureau

seinen Aufschwung nnd Siegfried wurde ein thätiger
Gehülfe des Militärdepartements für den technischen

und wissenschaftlichen Theil der Militärgeschäfte. —
Er organisirte die Spezialkurse für die Offiziere
aller Waffen, um die Mobilisirung der Armee und
die Landesvertheidigung vorzubereiten und die Feld-
zugsplöne auszuarbeiten. — Während dieser neuen
Amtsverrichtungen nahm Siegfried an allen
Kommissionen Theil, welche bestimmt waren, die wichtige

Frage der neuen Infanterie-Bewaffnung zn
studiren und zu begutachten. Das Repetirgewehr,
Modell 1868, ist grofzentheils sein Verdienst, sowie

man auch ihm die meisten weitern Fortschritte in
dem Technischen der Handfeuerwaffen, vom doppelten

Gesichtspunkt der Regelmäßigkeit des Schusses

(r6gulsrit6 àu tir) und der Kontrole der Resultate,

zu danken hat. — Er hat auch die Schießtheorie
wesentlich vereinfacht, indem er sie sozusagen jedem

Einzelnen zugänglich machte; er erfand die Mittel,
sich genaue Rechenschaft über die Präzision nnd
Leistung (renàerneirt) der Feuerwaffen abzulegen.
Diese Entdeckungen trugen ihm die schmeichelhaftesten

Lobeserhebungen von Seite fremder, in der

Sache kompetenter Ossiziere ein und erregten in
der militärischen Welt s. Z. großes Aufsehen, ja
man könnte selbst sagen, sie bewirkten eine ganze

Umwälzung.
Seine Schießtheorie, welche 1871 veröffentlicht

wurde, bezeichnet den größten Fortschritt, welcher

in diesem Zweig der Militärwissenschaften je
gemacht wurde und errichtet dem Andenken Siegfried's
ein unvergängliches Denkmal. Es war bei dieser

Gelegenheit, als der Artillerie-General Bylandt,
gegenwärtig Kriegsminister Oesterreichs, ihm schrieb,

daß es nicht möglich wäre, diesen Gegenstand
einfacher und klarer zu behandeln und daß er ein

Manuskript über Schießtheorie aus der Buchdruckerei

zurückgezogen habe, welches zu veröffentlichen er
die Absicht gehabt habe.

Als Oberst Siegfried nach der Reorganisation
von 1374 als Chef des Stabsbureau's bestätigt

war, mußte er das Bureau auf die Höhe der Aufgabe

bringen, welche das Organisationsgesetz ihm
zugetheilt hatte: ein neues Generalstabskorps zu

organisiren, rekrutiren und instruiren; diesem be¬

strebte er sich einen Theil des Geistes der Aufopferung

und der Vaterlandsliebe, welcher ihn beseelte,

einzuflößen.
Als eidg. Kommissär für die Grenzbereinignng

mit Italien und Deutschland leistete Siegfried der

Schweiz durch seine gründliche Kenntniß unseres
Gebietes große Dienste. Niemand kannte die

geringsten Einzelnheiten unseres Landes besser als
er nnd was die Grenzen anbelangt, so kannte er
sie, wie wenn er sie selbst bezeichnet hätte.

Die Broschüre, welche er unter dem Titel: „Die
Grenzen der Schweiz" veröffentlicht hat, wird für
die Geographie der Schweiz ein werthvolles Aktenstück

bleiben.

Inmitten der ebenso verschiedenen wie zahlreichen
und wichtigen Beschäftigungen blieb das Schießwesen

fortwährend Gegenstand seiner besondern Sorge.
Jedes Jahr sammelte er die Resultate, welche durch

Schießgesellschaften und Militärjchulen erreicht worden

waren und zog daraus die nöthigen Angaben,
um die Präzision unserer Bewaffnung festzusetzen.

In Thun präsidirte und leitete er eine lange Reihe
von Versuchen, um den wahren Werth unserer
Infanteriewaffe zn bestimmen und das Resultat mit
demjenigen, welches mit den Waffen anderer Staaten

erreicht worden, zu vergleichen. Ebenso erprobte
und beurtheilte er die Wirkung aller vorgeschlagenen

Aenderungen, sowohl an der Konstruktion der

Waffe selbst als in der Erzeugung der Patronen.
Auf diese Weise gelangte er dazu, die theoretischen

Grundsätze, auf welchen das Repetirgewehr Modell
1879 ruht, und der neuen Patrone festzusetzen.

Im Jahr 1878 wurde Siegfried zum Mitglied
der Jury der Pariser Weltausstellung für die

topographische Sektion ernannt. — Bei dieser

Gelegenheit erstattete er dem Bundesrath einen in jeder

Beziehung bemerkenswerthen Bericht, wie übrigens
alle waren, welche er an diese Behörde richtete,

mochten sie eine Thatsache betreffen, welche auf die

Sicherheit der Schweiz Bezug hatte, gleichviel ob

dieselbe sich inner- oder außerhalb unserer Grenzen
ereignete.

Diese kurze biographische Notiz wäre unvollständig,

wenn sie den Charakter des betrauerten Obersten

im Schatten ließe. — Siegfried war sein ganzes

Leben hindurch ein unermüdlicher Arbeiter,
welcher in seiner Jugend die Zeit, welche er zu
den Mahlzeiten brauchte, für verloren hielt. Selbst
das Alter und die Krankheit verminderten seinen

Eifer zur Arbeit nicht und man kann sagen, er sei

in seinem Beruf gestorben.
Eine vollkommene Geradheit war ein hervortretender

Zug seines Charakters. Ernst in seinem

Aeußern und wenig mittheilend von Natur aus,
hatten seine einsamen Studien und der lange
Aufenthalt in den höhern Alpenregionen seine Zurück-
hallung noch vermehrt. — Auf den ersten Anblick

schien er kalt und Diejenigen, welche ihn nnr
vorübergehend kennen lernten, mußten ihn so beurtheilen.

Aber alle Offiziere und Ingenieure, welche

Gelegenheit hatten, näher mit ihm bekannt zu werden,

und Alle, welche mit ihm gelebt und gearbei-
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tet baben, roiffen, bafj biefe ßdlte nur anfdjetnenb
roar, unb bafj unter biefer £>ûïïe, roeldje oon ©ië
fajien, ein roarmeê unb aufopfernbeâ §erj fdjtug.

©iegfrieb roar ungemein (excessivement) befdjeU
ben unb bie gurütfbaltung, roeldje ibn nur feiten
oerltefe, ïam jum Stbeil baoon ber, bafe er fidj oor»
erft 9teajenfdjaft oou febem SSBort unb fetner Strag»
roeite ablegte, beoor er eê auëfpradj. — SBenn eê

fidj aber barum tjanbeïte, bie »Bertbeibigung fetneë

Sanbeë, feiner SBaffe, eineê Äameraben ober Un«

tergebenen ju führen, fo far) man ibn fidj beleben

unb ein ganj fugenblidjeê geuer entroicfeln.

,3ugängUdj unb leidjt ju fpredjen für 3ebermann,
ben tleinften roie ben grôfeten, obne Unterfdjieb,
genügte eê ibn in ©egenroart non Äinbern ober

Unglüctlidjen ju fetjen, um ben grofeen ©ajaij oon
©üte, ©anftmntb unb Uneigennûfetgfett, roeldjen
biefeâ £>erj umfdjlofe, ju erïennen.

©iegfrieb roar baë Mufter eineê ©bemanneê, ein

guter gamitienoater, ein 23ttrger oon unbeftrittener
93aterlanbêliebe, roeldje bodj über bem »Çarteibaber

ftanb ; er roar ein gelebrter unb auëgejeidjneter
Offijier, roeldjer feinem Sanbe febr grofee SDienfte

geleiftet bat, unb roeldjeê feinen ißertuft in allen

©ebieten, roo er feine frudjtbare Stbätigfeit ent=

roictelte, lebrjaft empfinben roirb. — Slngefiajtê beê

faum gefajloffenen ©rabeê ïann man auêrufen:
,,©ê roar ein Mann, ein Mann burajbrungen oon
ben republiïanifdjen îugenbenl" B.

$ie iängflen tnilttârifc^ett tëmgniffe
in SlfgJjttitiftott.

Son 3. ». ©.

SDie englifdjen kämpfe in ©ûbafriïa unb Stfien
baben mit Ctedjt bie Stufmerïfamïeit ber europâifdjen
Strmeen auf fidj gelenït, ba fie niajt immer oon

©rfolg begleitet roaren unb burdj irjre 3iùcfroirtung
auf baê englifdje ^reftige audj eine potitifdje SBidj«

tigteit beanfprudjett. ©ê ift ganj jroeifeûoâ, bag
bie englifdjen SBaffen überall, roie im ,3ululanbe,
fo aud) in Stfgbaniftan, baê telate SBort fpredjen
roerben, unb bie »Bereinigung beë ©eneralë ©ougb
mit ©eneral Roberta in ©berpur — eine roabre

frotje Söeibnadjtebotfdjaft für baë geängftigte eng»

lifdje 33olt — tjat bie grofee ©efabr, in roeldjer

fidj baê englifdje ßorpe in Stfgbaniftan unb baë

englifdje $reftige in Slfien befanben, oorläufig befei»

tigt. Stber eê roerben geroife noaj roeitere, blutige
unb langroierige kämpfe folgen, benn ber afiatifdje
©egner ift nidjt ju oeradjten. ©r bat gelernt unb

jroar oon europâifdjen Sebrmeiftern. Sflxüt nur,
bafe er mit ben beften Äriegeroaffen ber 9ceujeit,
mit fdjneltfeuernben, roeittragenben ©eroebren, bie

er meifterbaft ju gebraudjen oerftebt, mit ©efdjüfcen,
beren 33ebienung er überrafdjenb fdjneU erlernte,
oerfeben ift, nein, aud) in ber ganjen Slrt ber

Äriegfübrung roeiêt er einen bôberen ëilbungêgrab
auf, ber ibm niajt fo obne ÏBeitereë angemadjt ift.
Unb biefe Serbinbung beë Slfiaten mit ibm freunb*

tidj gefinnten europâifdjen Militare, bie ale feine
Serrer unb 9tatr)ge6er fungiren, ift ber für bie

©nglänber gefarjrbrotjenbfte gaïtor in itjren kämpfen
mit ben afiatifdjen ©egnern, bie nidjt mebr im
©ntfernteften mit jenen oerglidjen roerben fönnen,
roeldje ibnen im oerbängnifeootten Sßinter 1841/42
ben Untergang bereiteten.

SDer SSergleldj jroifdjen bamalê unb ber gegen»
roärtigen Sage brdngt fidj fôrmlidj auf. SSitnn
roir audj fefet über bie ©idjerbeit beê ©eneralë
Ciobertë berurjigt finb unb rotffen, bafe ibm ein äbn*
lidjeê ©djictfal roie bem Sorb ©tpbinftone niajt be»

oorfteben roirb, fo ift bodj eine ïurje ©tubie über
baê iüttgft in Stfgbaniftan SJorgefaEene oon unlâug»
bar tnilitärifdjem 3ntereffe. ©nglanb ift in eine

peintidje Sage oerfe^t unb mufe um feineê ^refti»
geê in Slfien mitten, um ben blofeett ©ebanïen an
bie Möglidjfeit ber Stbfdjüttelung feiner §errfdjaft
über 3«bien im Äeitne ju erfticfen, fe^t feine ganje
Stnfirengung barauf riajten, bie afgbanifaje Slffaire

ju einem für beibe SHjeile befriebigenben ©nbe ju
fübren. Ob ibm bieê gelingen roirb? ^nbeffen
reibt man fia) an ber ïïceroa fdjmunjelnb bie £>änbe!

ÜJcadjbem bie ©nglänber in Äabul fiegreid) ein»

gejogen roaren, nerßietten ftdj bie Stfgbanen in bem

unmittelbaren 23ereid) ifjrer S3efieger anfdjeinenb

ganj ru&tg unb fdjienen ebenfattê bie «fapitulationê»
33ebingungen geroiffenbaft erfütten ju rootten. Unter
ber £>anb bereiteten fie inbefe einen Maffenaufftanb
oor unb oertagten ben Sluêbrudj beffelben auf bie

für fte günftige SBinterjeit, in roeldjer bie unge»
bettren ©djneefdtte im §odjgebirge bie paar Säffe,
roeldje in baê günfftromlanb, in baê anglo»inbifd)e
©ebiet, btnüberfütjren, für {eben größeren Slruppen=
förper ungangbar madjen.

©djon ©nbe ïïcooember madjte ©eneral Roberte
bie unangenebme ©ittbecïung, bafe baè ©tntreiben
ber Sßorrdtlje bebeutenbe ©djroierigïeiten oerurfadje,
bafe ber fidj überall beïunbenbe feinbfelige (Seift ber

SSeoôlïerung unjroeifeltjaft fei, unb bafe ber geinb,
burdj ©traftofigïeit ïûbn gemadjt, fidj in gröfeerer

gafyl jeige unb mit jebem Stage oerroegener roerbe.
SDaê ungünftige ©efedjt, roeldjeê eine Slbtbeüung
brittifdjer ^aoatterie bei Urgbanbt (in ber Sfl&1)i

fabule) gegen afgtjanifdje infanterie ju befterjen

batte, unb anbere Umftdnbe beroiefen beutlidj, roie

unfidjer bie ©egenb felbft in ber nddjften Sftdbe

oon Äabul roar, unb bie Unmôglidjïett, bie Orbs

nung im Sanbe aufredjt ju ertjalten, fo lange bie

rebetlifdjen afgbanifdjen [Regimenter nidjt foftetna«

tifdj unb grünblidj berodttigt unb entroaffnet roaren.
©ê liegt auf ber §anb, bafe alle biefe 23eroegun=

gen ber Stfgbanen leine abenteuerlidjen, unjufams
menbdngenben roaren, fonbern plans unb jroeä»

mäfeig fombinirt unb geleitet rourben. SlHetn eê

fdjeint, bafe ber ©eneral Utobertë bodj nidjt ber

gefabrbrobettben Sage entfpredjenb gebanbelt unb
bie bringenbftert Sjßarnungen oon Seuten auë per=
rtfdjem ©tamme in ben SBinb gefdjlagen babe.

Mebr ale ein Monat oerflofe, etje ber ©türm
beë erwarteten Stufftanbeê ber ©ingeborenen fo

geroaltig loëbradj. £âtte nidjt ©eneral Roberta

bafür forgen muffen, bafe nadj bem Mittetpunïte
ber englifdjen Slutorität in Slfg&antftan unoerroetlt
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tet haben, wissen, daß diese Kälte nur anscheinend

war, und daß unter dieser Hülle, welche von Eis
schien, ein warmes und aufopferndes Herz schlug.

Siegfried war ungemein (sxosssivemsnt) bescheiden

und die Zurückhaltung, welche ihn nur selten
verließ, kam zum Theil davon her, daß er sich vorerst

Rechenschaft von jedem Wort und seiner Tragweite

ablegte, bevor er es aussprach. — Wenn es

sich aber darum handelte, die Vertheidigung seines

Landes, seiner Waffe, eines Kameraden oder

Untergebenen zn führen, so sah man ihn sich beleben

und ein ganz jugendliches Feuer entwickeln.

Zugänglich und leicht zu sprechen für Jedermann,
den kleinsten wie den größten, ohne Unterschied,
genügte es ihn in Gegenwart von Kindern oder

Unglücklichen zu sehen, um den großen Schatz von
Güte, Sanftmnth und Uneigennützigleit, welchen

dieses Herz umschloß, zu erkennen.

Siegfried war das Muster eines Ehemannes, ein

guter Familienvater, ein Bürger von unbestrittener
Vaterlandsliebe, welche hoch über dem Parteihader
stand; er war ein gelehrter und ausgezeichneter

Offizier, welcher feinem Lande sehr große Dienste
geleistet hat, und welches seinen Verlust in allen

Gebieten, wo er seine fruchtbare Thätigkeit
entwickelte, lebhaft empfinden wird. — Angesichts des

kaum geschlossenen Grabes kann man ausrufen:
„Es war ein Mann, ein Mann durchdrungen von
den republikanischen Tugenden I" L.

Die jüngsten militärischen Ereignisse
in Afghanistan.

Von I. v. S.

Die englischen Kämpfe in Südafrika und Asien
haben mit Recht die Aufmerksamkeit der europäischen

Armeen auf sich gelenkt, da sie nicht immer von

Erfolg begleitet waren und durch ihre Rückwirkung
auf das englische Prestige auch eine politische
Wichtigkeit beanspruchen. Es ist ganz zweifellos, daß

die englischen Waffen überall, wie im Zululande,
so auch in Afghanistan, das letzte Wort sprechen

werden, und die Vereinigung des Generals Gough
mit General Roberts in Sherpur — eine wahre

frohe Weihnachtsbotfchaft für das geängstigte
englische Volk — hat die große Gefahr, in welcher

sich das englische Korps in Afghanistan und das

englische Prestige in Asien befanden, vorläufig beseitigt.

Aber es werden gewiß noch weitere, blutige
und langwierige Kämpfe folgen, denn der asiatische

Gegner ist nicht zu verachten. Er hat gelernt und

zwar von europäischen Lehrmeistern. Nicht nur,
daß er mit den besten Kriegswaffen der Neuzeit,
mit schnellfeuernden, weittragenden Gewehren, die

er meisterhaft zu gebrauchen versteht, mit Geschützen,

deren Bedienung er überraschend schnell erlernte,
versehen ist, nein, auch in der ganzen Art der

Kriegführung weist er einen höheren Bildungsgrad
auf, der ihm nicht so ohne Weiteres angemacht ist.

Und diese Verbindung des Asiaten mit ihm freundlich

gesinnten europäischen Militärs, die als seine

Lehrer und Rathgeber fungiren, ist der für die

Engländer gefahrdrohendste Faktor in ihren Kämpfen
mit den asiatischen Gegnern, die nicht mehr im
Entferntesten mit jenen verglichen werden können,
welche ihnen im verhängnißvollen Winter 1841/42
den Untergang bereiteten.

Der Vergleich zwischen damals und der
gegenwärtigen Lage drängt sich förmlich auf. Wenn
wir auch jetzt über die Sicherheit des Generals
Roberts beruhigt sind und wissen, daß ihm ein Shn,
liches Schicksal wie dem Lord Elphinstone nicht
bevorstehen wird, so ist doch eine kurze Studie über
das jüngst in Afghanistan Vorgefallene von unläug-
bar militärischem Interesse. England ist in eine

peinliche Lage versetzt und muß um seines Prestiges

in Asien willen, um den bloßen Gedanken an
die Möglichkeit der Abschüttelung seiner Herrschaft
über Indien im Keime zu ersticken, jetzt seine ganze
Anstrengung darauf richten, die afghanische Affaire
zu einem für beide Theile befriedigenden Ende zu
führen. Ob ihm dies gelingen wird? Indessen
reibt man sich an der Newa schmunzelnd die Hände!

Nachdem die Engländer in Kabul siegreich

eingezogen waren, verhielten sich die Afghanen in dem

unmittelbaren Bereich ihrer Besieger anscheinend

ganz ruhig und schienen ebenfalls die Kapitulations-
Bedingungen gewisfenhaft erfüllen zu wollen. Unter
der Hand bereiteten sie indeß einen Massenaufstand
vor und vertagten den Ausbruch desselben auf die

für sie günstige Winterzeit, in welcher die

ungeheuren Schneefälle im Hochgebirge die paar Püffe,
welche in das Fünfstromland, in das anglo-indische
Gebiet, hinüberführen, für jeden größeren Truppenkörper

ungangbar machen.

Schon Ende November machte General Roberts
die unangenehme Entdeckung, daß das Eintreiben
der Vorräthe bedeutende Schwierigkeiten verursache,
daß der sich überall bekundende feindselige Geist der

Bevölkerung unzweifelhaft sei, und daß der Feind,
durch Straflosigkeit kühn gemacht, sich in größerer
Zahl zeige und mit jedem Tage verwegener werde.
Das ungünstige Gefecht, welches eine Abtheilung
brittischer Kavallerie bei Urghandi (in der Nähe
Kabuls) gegen afghanische Infanterie zu bestehen

hatte, und andere Umstände bewiesen deutlich, wie
unsicher die Gegend selbst in der nächsten Nähe
von Kabul war, und die Unmöglichkeit, die Orbs

nung im Lande aufrecht zu erhalten, so lange die

rebellischen afghanischen Regimenter nicht systematisch

und gründlich bewältigt und entwaffnet waren.
Es liegt ans der Hand, daß alle diese Bewegungen

der Afghanen keine abenteuerlichen,
unzusammenhängenden waren, sondern plan- und
zweckmäßig kombinirt und geleitet wurden. Allein es

scheint, daß der General Roberts doch nicht der

gefahrdrohenden Lage entsprechend gehandelt und
die dringendsten Warnungen von Leuten aus
persischem Stamme in den Wind geschlagen habe.

Mehr als ein Monat verfloß, ehe der Sturm
des erwarteten Aufstandes der Eingeborenen so

gewaltig losbrach. Hätte nicht General Roberts

dafür sorgen müssen, daß nach dem Mittelpunkte
der englischen Autorität in Afghanistan unverweilt
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